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Von wahrer Gelassenheit


55. Liebe Brüder, es ist eine Zeit des Suchens, Findens und Ernstes:


Wen es trifft, den trifft es!


Wer da wachet, der wird’s hören und sehen!


Wer aber in seinen Sünden und seinen fetten Tagen des Bauchs schläft, der spricht: „Es ist alles Friede und still; wir hören keinen Ruf vom Herrn.“


Aber des Herrn Stimme ist an allen Enden der Erde erschollen und es steigt ein Rauch auf und mitten im Rauch das große Licht eines Glanzes!


Amen! Halleluja! Amen!


Jauchzet dem Herrn in Zion, denn alle Berge und Hügel sind voll seiner Herrlichkeit: sie schießt auf wie ein Gewächs – wer kann es verhindern?


Halleluja!
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An den geneigten Leser


Vorrede zum 400. Todestag von Jakob Böhme


Der „Philosophus Teutonicus“ hat seit 1620 zahllose kleine Schriften – oft auf Bitten seiner Freunde – entweder separat oder in Briefform verfasst. Einer seiner engsten Freunde, Johann Sigmund von Schweinichen, hatte unter dem Titel „Der Weg zu Christus (Christosophia)“ die Schrift „von wahrer Buße“ mit Gedanken und Gebeten Jakob Böhmes über die Hinwendung zu Gott erstmals drucken lassen. Nach seinem Tod wurden unter diesem Titel weitere kleine Schriften publiziert, deren Auswahl vom jeweiligen Herausgeber vorgenommen wurde.


Im Rahmen einer überarbeiteten modernen Edition erschien es sinnvoll, die kleinen Schriften grundlegend neu thematisch zusammenzustellen. Wo Überschriften im Original fehlen oder nur „Kapitel“ steht, wurden sie inhaltsbezogen neu eingefügt, um die Thematik zu verdeutlichen. Im Jubiläumsjahr 2024 zum 400. Todestag Jakob Böhmes am Sonntag, 17. November 1624, wird hier zunächst mit dem Buch „Der Weg zu Christus (Christosophia)“ analog zur ersten Druckausgabe Johann Sigmund von Schweinichens vor 400 Jahren begonnen.


Folgende Böhme-Schriften sind Inhalt dieses Buches:


1. Von wahrer Buße, 1622.


Schwerpunkt sind die Hinwendung und Gebete zu Gott, wobei Böhme explizit darauf hinweist, dass diese Anrufungen Gottes als eine Vorlage oder ein Beispiel zu betrachten sind und individuell abgeändert werden können. Er beschreibt hier auch teilweise seinen eigenen Prozess einer geistigen Wiedergeburt mit der Kernaussage, dass er aus der Christusweisheit zum Boten und Mund Gottes berufen wurde.


2. Von der neuen Wiedergeburt, 1622.


Böhme stellt in Kurzform den Menschen als Abbild Gottes und seinen Absturz durch teuflischen Einfluss in die Materie dar. Die neue Wiedergeburt ist als ein ausschließlich geistiger Prozess zu verstehen, in der sich Christus wieder mit der Seele des Menschen verbindet. Im Gegensatz dazu steht der materielle Mensch – den Böhme als tierisch bezeichnet –, der das Christsein ohne inneren Bezug heuchelt, vor allem in der kirchlichen Institution.


3. Diesen Lehrbrief von 1623 an ungenannte Adressaten bezeichnet Böhme als einen „Schlüssel“, um göttliche Erkenntnis zu erlangen in Anlehnung an seinen eigenen Prozess. Er fordert zur Selbstanalyse auf, zur Umkehr von eigenem egoistischem Verhalten und auf keinen Fall an der Gnade Gottes zu zweifeln. Er verweist den Leser auf seine beiden oben genannten Schriften für weiter reichende Informationen.


4. Von wahrer Gelassenheit, 1622.


Das menschliche Handeln aus purer Eigenliebe und Egoismus ist nach Böhme ein Fehlverhalten mit fatalen Folgen für den Menschen selbst. Daher ist es unbedingt erforderlich, einen Sinneswandel vorzunehmen, indem man sich in den göttlichen Willen und damit in die göttliche Gelassenheit begibt. Er beklagt, dass der christliche Glaube nur noch ein „Historienglaube“ ist und damit krank und schwach, und beendet diese Schrift mit einer dramatischen Prophezeiung über einen göttlichen „Donnerschlag“.


5. Vom heiligen Gebet, 1624.


In dieser Schrift werden mehrere Anleitungen zum Gebet aufgeführt, die nach Böhme individuell verändert werden können. Vorausgehen sollte eine Prüfung der eigenen Motivation, um sich nicht leichtfertig mit Gott in Verbindung zu setzen. Da Gott aber ausdrücklich zum Gebet auffordert (Luk. 11, 9-13), solle man sich nicht durch allerlei Vernunftgründe davon abhalten lassen. Denn der Mensch wurde als Gegenüber Gottes zum Regenten über Seine Wunderwerke gesetzt und ist daher fähig, durch das Gebet mit Gott in Kontakt zu treten und Ihn in sich reden zu hören.


6. Gespräch vom übersinnlichen Leben zwischen einem Meister und seinem Jünger, 1622.


Anhand eines Lehrgesprächs zwischen einem Meister und seinem Jünger entwickelt Böhme den Prozess von der Überwindung des materiellen Lebens durch Eingehen in die Gelassenheit, Überwindung von Egoismus und Angst bis zum Erreichen eines Erleuchtungszustandes, d.h. der Verbindung mit der Christusweisheit („Sophia“) in sich selbst. In kürzester Form werden dem Jünger essentielle Erläuterungen über Tod, Hölle, Körper-Seele-Beziehung, Jenseitszustände (siehe 1. Kor. 15, 42-44, ebenso 1. Kor. 15, 41) und göttliche Gerichtsbarkeit (siehe Matth. 25, 34-46) zuteil.


7. Gespräch zwischen einer erleuchteten und unerleuchteten Seele, 1624.


In diesem Sendbrief an einen anonymen Freund schildert Böhme den faszinierenden Weg einer „armen Seele“ in der Auseinandersetzung mit dem teuflischen Verführer und seinem geistigen Mentor, einer erleuchteten Seele. Darin werden der geistige Absturz des Menschen in die Materie als auch die inneren Kämpfe einer menschlichen Seele geschildert, sich wieder aus der Materie ins Licht emporzuarbeiten. Die Botschaft ist auch hier, zu versuchen, sich wieder mit Gott in Jesus Christus zu verbinden und darin nicht nachzulassen, weil dies teilweise der Prozess war, den Jakob Böhme selbst durchlebt hat.


Die Thematik der Schriften baut aufeinander auf: von einer inneren Selbstreflexion und Bestandsaufnahme der eigenen inneren Eigenschaften hin zu einer grundlegenden geistigen Neuausrichtung des eigenen Lebens zu Gott mit Hilfe von individuellen Gebeten, die man tatsächlich als Gebetsmeditationen bezeichnen könnte. Sie gipfeln in zwei Gesprächen über die geistige Wiedergeburt des Menschen, d.h. die Erlangung eines immateriellen geistigen Seinszustandes durch die Abkehr von negativen Verhaltensmustern und einer neuen Verbindung mit Gott durch das Gebet.


Es bleibt die Hoffnung, dass diese Erkenntnisse Jakob Böhmes als Sendbote und Prophet Gottes nach 400 Jahren doch noch ihr Ziel erreichen und zu einer Renaissance des christlichen Gebets bzw. der Gebetsmeditation führen in einer Zeit, die fatale Ähnlichkeiten mit der Situation von vor 400 Jahren aufzeigt: Der 30-jährige Krieg hatte bereits begonnen, es herrschte also ein politisch-hegemonialer Mehrfrontenkrieg unter dem Deckmantel religiöser Auseinandersetzungen zwischen der römisch-katholischen und der neuen protestantisch-reformatorischen Kirche, welcher Jakob Böhme ein neues Papsttum und Historienglauben unterstellte.


Jakob Böhme stellt jedoch in Aussicht, dass die innere Verbindung mit Jesus Christus wiedererweckt werden wird, wenn sich die Gläubigen, die eines guten Willens sind, an die Gottheit wenden. Daher kommt in all diesen Schriften ein eindringlicher Appell an den Menschen zum Ausdruck, sich von negativen Eigenschaften abzuwenden und durch innere Gelassenheit und eine neue Gottesbeziehung in die Nachfolge Jesu Christi einzutreten.


Für diejenigen allerdings, die ihre Ohren fest durch Egoismus und materielle Gelüste verstopft haben, könnte diese Wiedererweckung auch mit dem „harten Donnerschlag“ eines göttlichen Gerichts einhergehen. Denn die Wiederkehr des Christusgeistes kann durch nichts und niemanden aufgehalten werden: „Die Herrlichkeit des Herrn schießt auf wie ein Gewächs – wer kann es verhindern?“


Die Herausgeberin und Autorin im August 2024


Karin Herta Weber











Von wahrer Buße
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Von wahrer Buße


Wie sich der Mensch willentlich und im Gemüt in sich selbst erwecken muß und was seine Betrachtung und ernstes Vorhaben sein soll, wenn er kräftige Buße wirken will, und mit welchem Gemüt er vor Gott treten soll, wenn er von Gott die Vergebung der Sünden erbitten und erlangen will.


Vorrede des Autors an den gottliebenden Leser


St. Paulus sagt: „Alles, was ihr tut, das tut im Namen des Herrn und danket Gott dem Vater in Jesus Christus“.


Gottliebender Leser, wenn du dieses Büchlein richtig gebrauchst und es dir ernst ist, wirst du seinen Nutzen wohl erfahren. Ich will dich aber gewarnt haben, wenn dir’s nicht ernst ist, dann lasse den teuren Namen Gottes bleiben, in dem die höchste Heiligkeit genannt, angerufen und mächtig verlangt wird, damit dir nicht der Zorn Gottes in deiner Seele entzündet wird. Denn man soll den heiligen Namen Gottes nicht mißbrauchen.


Dieses Büchlein gehört all denen, die da gern Buße tun und damit beginnen möchten. Sie werden es auf jeden Fall erfahren, was darin für Worte stehen und woraus sie geboren sind.


Hiermit der ewigen Güte und Barmherzigkeit Gottes empfohlen!


1. Wenn der Mensch zur Buße schreiten und sich mit seinem Gebet zu Gott wenden will, soll er zuerst sein Gemüt betrachten, wie es so ganz und gar von Gott abgewandt ist, wie es an Gott treulos geworden ist, wie es nur in das zeitliche, zerbrechliche, irdische Leben gerichtet ist und keine rechte Liebe gegen Gott und seinen Nächsten hat und wie es sich also ganz gegen Gottes Gebot verhält und bewegt und nur sich selber in zeitlicher, vergänglicher Fleischeslust sucht.


2. Zum Zweiten soll er betrachten, wie dies alles eine Feindschaft wider Gott ist, die ihm der Satan durch seinen Betrug in unseren ersten Eltern Adam und Eva erweckt hat, um welches Greuels willen wir des Todes sterben und mit unseren Körpern verwesen müssen.


3. Zum Dritten soll er die grausamen drei Ketten betrachten, an welchen unsere Seele die Zeit dieses irdischen Lebens über fest geschmiedet ist:




	
Die erste Kette ist Gottes strenger Zorn, der Abgrund und die finstere Welt, welche das Zentrum und das kreatürliche Leben der Seele ist.


	
Die zweite Kette ist das Verlangen des Teufels nach der Seele, womit er die Seele stets ergreifen, in Versuchung führen und sie ohne Unterlaß von Gottes Wahrheit in die Eitelkeit, also den Hochmut, Geiz, Neid und Zorn stürzen will und diese bösen Eigen schaften mit seinem Willen stets in der Seele aufbläst und anzündet, wodurch sich der Seelenwille von Gott abwendet und in die Ichbezogenheit eingeht.


	
Die dritte und allerschädlichste Kette, an der die arme Seele angebunden ist, ist das verdorbene, von bösen Begierden und Neigungen volle, eitle, irdische sterbliche Fleisch und Blut.





Hier soll der Mensch betrachten, wie er mit Leib und Seele im Sündenschlamm, in Gottes Zorn im Rachen des Abgrunds der Hölle hart gefangen liegt, wie Gottes Zorn in Seele und Körper in ihm brennt und wie er der stinkende Säuhirte ist (Luk. 15,15), der seines Vaters Erbe – also Gottes Liebe und Barmherzigkeit – mit des Teufels Mastsäuen in irdischer Wollust verprangt und verzehrt und den teuren Bund und die Versöhnung des unschuldigen Leidens und Todes Jesu Christi nicht wahrgenommen hat, den Gott aus lauter Gnade in unsere Menschheit hineingegeben und uns mit ihm versöhnt hat.


Wie der Mensch auch den Bund der Heiligen Taufe, in welchem er seinem Heiland Glauben und Treu zugesagt hat, so ganz vergessen hat. Er hat seine Gerechtigkeit, die ihm Gott in Christus aus Gnaden geschenkt hat, so ganz mit Sünden besudelt und verdunkelt, daß er jetzt nun mit dem schönen Kleid der Unschuld Christi, welches er befleckt hat, vor Gottes Angesicht steht wie ein kotiger, zerrissener, zerlumpter Sauhirte, der stets mit des Teufels Säuen die Treber der Eitelkeit gefressen hat und es nicht wert ist, daß er ein Sohn des Vaters und Christi Mitglied genannt wird.


4. Zum Vierten soll er ernsthaft betrachten, daß der grimme Tod jede Stunde und jeden Augenblick auf ihn wartet und ihn mit diesem Kleid des Sauhirten in seinen Sünden und Greueln ergreifen und in den Abgrund der Hölle stürzen will wie einen Meineidigen und Verräter, der zum Gericht Gottes in der finsteren Todeskammer aufbewahrt werden soll.


5. Zum Fünften soll er das ernste und strenge Gericht Gottes betrachten, wo er lebendig mit seinen Greueln vor das Gericht gestellt werden soll. Ihm werden alle diejenigen, die er hier mit Worten und Werken beleidigt und zum Übel verleidet hat, daß sie aus seinem Antrieb auch Sünde gewirkt haben, unter die Augen treten und ihn verfluchen – und dies vor den Augen Christi, auch vor allen heiligen Engeln und Menschen. Wie er allda in großen Schanden und Spott, dazu in großem Schrecken und ewiger Verzweiflung stehen wird.


Wie ihn das ewig reuen wird, daß er um so einer kurzen Zeit der Wollust willen eine so große ewige Seligkeit verscherzt und sie nicht besser wahrgenommen hat, damit er auch unter der Gemeinschaft der Heiligen sein und das ewige Licht und die göttliche Kraft genießen kann.


6. Zum Sechsten soll der Mensch betrachten, wie der Gottlose sein edles Abbild, als das ihn Gott zu seinem Ebenbild geschaffen hat, verliert und er eine ungestaltete Larve – gleich einem höllischen Wurm oder greulichen Tier – erhält, wo er dann ein Feind Gottes gegen den Himmel und alle heiligen Engel und Menschen ist und seine Gemeinschaft ewig in der grausamen Finsternis unter den Teufeln und höllischen Würmern ist.


7. Zum Siebten soll er ernsthaft betrachten die ewige Strafe und Pein der Verdammten, wie sie in ewigem Schrecken in ihren auf Erden gemachten Greuel Schmerzen leiden und das Land der Heiligen in Ewigkeit nicht schauen sollen, auch keine Erquickung erlangen können wie bei dem reichen Mann zu sehen ist (Luk. 16). Solches soll der Mensch ernstlich betrachten und bedenken:




	Daß Gott ihn als ein solch schönes und herrliches Bild geschaffen hat, als sein Gleichnis, in dem er selber wohnen will,


	Daß er den Menschen zu seinem Lob, zu seiner ewigen Freude und Herrlichkeit geschaffen hat


	Daß der Mensch neben den heiligen Engeln mit den Kindern Gottes in großer Freude, Kraft und Herrlichkeit im ewigen Licht wohnen möge, im Sang und Klang der Harmonie des englischen und göttlichen Freudenreichs


	Daß der Mensch sich mit den Kindern Gottes ewig freuen sollte, ohne Furcht eines Endes, wo ihn kein böser Gedanke berühren kann, auch kein Leid noch Kummer, weder Hitze noch Kälte, wo man von keiner Nacht weiß, auch kein Tag noch Zeit mehr ist, sondern eine ewige Freude; wo Seele und Leib in Freuden zittern und sich der unendlichen Wunder und Kräfte, in Schönheit der Farben und Zierlichkeit der unendlichen Erzeugung in der Weisheit Gottes auf der neuen kristallinen Erde, die wie ein durchscheinendes Glas sein wird (Offb. 21, 21; 22, 1), erfreuen soll.






Wie der Mensch es sich also mutwillig verscherzt, um einer solch kurzen, schnöden Zeit willen, die doch nur aus dieser Eitelkeit, dem bösen Leben des wollüstigen Fleisches voll Jammer, Furcht und Unruhe und aus nichts als Quälen besteht.


Dabei geht es doch dem Gottlosen wie dem Frommen: es muß der eine genauso sterben wie der andere; jedoch der Tod der Heiligen ist nur ein Eingang in die ewige Ruhe, aber der Tod der Gottlosen ein Eingang in die ewige Unruhe!


8. Zum Achten soll der Mensch betrachten den Lauf dieser Welt: wie alles nur ein Spielzeug ist, damit er seine Zeit in Unruhe zubringt und daß es dem Reichen und Gewaltigen ergeht wie dem Armen; wie wir alle genauso in den vier Elementen leben und schweben und daß dem Armen sein Bissen genauso gut schmeckt in seiner Mühe wie dem Reichen in seiner Sorge. Daß wir alle dieselbe Luft atmen und daß der Reiche nichts als nur seine Mundleckerei und Augendienerei zum Vorteil hat – um derentwillen sich der Mensch seine große Seligkeit verscherzt und sich in die große ewige Unruhe einführt – , sonst geht es dem einen wie dem anderen.


9. In solcher Betrachtung wird sich der Mensch in seinem Herzen und Gemüt befinden, insbesondere wenn er sich sein Ende vorstellt, daß er ein herzliches Sehnen und Verlangen nach Gottes Barmherzigkeit bekommen wird, und er wird anfangen, seine begangenen Sünden zu bereuen, daß er seine Tage so übel zugebracht hat und nicht wahrgenommen noch betrachtet hat, wie er allhier in dieser Welt in einem Acker im Wachsen steht, entweder als eine Frucht in Gottes Liebe oder Gottes Zorn.


Er wird sich zuerst besinnen, daß er noch nichts in Christi Weinberg gearbeitet hat (Matth. 20) und daß er eine dürre Rebe am Weinstock Christi sei. Da beginnt in manchem, den der Geist Christi in solcher Betrachtung anrührt, ein großer Jammer und Herzeleid, in sich selbst überhäufen sich die Klagen über die Tage seiner Bosheit, die er so ohne Wirkung in Christi Weinberg in der Eitelkeit nutzlos zugebracht hat.


10. Diesem Menschen, den der Geist Christi in die Reue einführt, wo sein Herz geöffnet wird, daß er seine Sünde erkennen und bereuen kann, ist ganz leicht zu raten: Er braucht nur die Verheißungen Christi anziehen, daß Gott nicht den Tod des armen Sünders will (Hes. 33,11), sondern er ruft sie alle auf, zu ihm zu kommen, er will sie erquicken (Matth. 11,28). Und daß große Freude im Himmel ist über einen Sünder, der Buße tut (Luk. 15,7). Ein solcher Mensch soll nur die Worte Christi ergreifen und sich in Christi Leiden und Tod einwickeln.


11. Aber ich will mit denen reden, die zwar ein Verlangen zur Buße in sich fühlen, aber nirgends zur Erkenntnis, noch zur rechten wahren Reue über ihre begangenen Sünden kommen können, weil das Fleisch immer zur Seele spricht: „Warte noch, morgen ist’s gut“, und wenn dann der Morgen kommt, so spricht das Fleisch wieder: „Morgen“. Da ächzt die arme Seele und steht in Ohnmacht und empfängt weder richtige Reue über die begangene Sünde noch irgendeinen Trost.


Zu diesen sage ich:


Ich will den Prozeß beschreiben, den ich selber gegangen bin, was zu tun ist und wie es mir ergangen ist; wenn es einen danach verlangt, dem nachzufolgen, dann wird er es erfahren, was nachfolgend geschrieben ist.


Der Prozeß der Buße


12. Wenn der Mensch seinen Hunger durch solche obengenannte Betrachtung in sich findet, daß er gerne Buße tun möchte, findet aber keine richtige Reue über die begangene Sünde in sich und hat gleichwohl einen Hunger nach Reue, wobei dann die arme gefangene Seele immerdar ächzt, sich fürchtet und sich vor Gottes Gericht der Sünden schuldig bekennen muß, der kann es nicht besser machen, als Sinnen und Gemüt mit aller Vernunft zusammenzuraffen. Zu dieser Stunde, wenn er in sich das Verlangen zur Buße fühlt, soll er einen gewaltigen Entschluß fassen, daß er in dieser Stunde und in dieser Minute jetzt in die Buße eingehen und von dem gottlosen Weg ausgehen will, auch aller Welt Macht und Ehre für nichts achten, und – wo es sein sollte – alles um der wahren Buße willen verlassen und für nichts achten will.


13. Er nehme sich einen solch harten und strengen Sinn vor, daß er nimmermehr wieder davon ausgehen will und sollte er gleich aller Welt Narr darin sein. Daß er mit seinem Gemüt aus der Schönheit und Wollust dieser Welt in das Leiden und Tod Christi in und unter sein Kreuz geduldig eingehen und seine ganze Hoffnung auf das zukünftige Leben richten will.


Daß er nun in Gerechtigkeit und Wahrheit in Christi Weinberg eingehen und Gottes Willen tun möchte und in Christi Geist und Willen alle seine Werke in dieser Welt anfangen und vollenden will. Daß er um Christi Wort und Verheißung willen, in dem er uns himmlische Belohnung zugesagt hat, alles Unglück und Kreuz gerne leiden und tragen will, damit er nur unter die Gemeinschaft der Kinder Christi gezählt und im Blut des Lammes Jesu Christi in seine Menschheit einverleibt und vereinigt werde.


14. Er soll sich ganz fest einbilden und seine Seele ganz hineinwickeln, daß er nach seinem Vorhaben die Liebe Gottes in Jesus Christus erlangen werde und daß ihm Gott nach seiner treuen Verheißung das edle Pfand – den Heiligen Geist – zu seinem Anfang geben werde, damit er in der Menschheit Christi nach dem himmlischen göttlichen Wesen in sich selbst neugeboren wird.


Daß ihm der Geist Christi sein Gemüt in seiner Liebe und Kraft erneuern und seinen schwachen Glauben kräftig machen wird, auch daß er in seinem göttlichen Hunger das Fleisch und Blut Christi in seiner Seelenbegierde, die stets danach hungert und dürstet, zu einer Speise und Trank bekommen werde (Joh. 6,55) und er mit dem Seelendurst aus dem süßen Brünnlein Jesu Christi das Wasser des ewigen Lebens nach Christi Verheißung und wahrhaftiger starker Zusage (Joh. 4,10 ) trinken wird.


15. Er soll sich auch gänzlich die große Liebe Gottes vorstellen, daß Gott nicht den Tod des Sünders will, sondern will, daß er sich bekehre und lebe (Hes. 33,11). Wie Christus die armen Sünder so freundlich zu sich ruft, damit er sie erquicken will (Matth. 11,28). Daß Gott seinen Sohn darum in die Welt gesandt hat, zu suchen und selig zu machen, was verloren ist, nämlich den armen, bußfertigen, wiederkehrenden Sünder und wie er um des armen Sünders willen sein Leben in den Tod gegeben hat und für ihn in unserer angenommenen Menschheit gestorben ist.


16. Weiter soll er sich ganz fest vorstellen, daß ihn Gott in Jesus Christus viel lieber erhören und zu Gnaden annehmen möchte, als er zu Ihm kommen will und daß Gott in der Liebe Christi in dem hochteuren Namen Jesus nichts Böses wollen kann. Daß kein Zornblick in diesem Namen ist, sondern er ist die höchste und tiefste Liebe und Treue, die allergrößte Süßigkeit der Gottheit in dem großen Namen JEHOVA, den er in unserer verdorbenen und verblichenen Menschheit am himmlischen Anteil, der im Paradies durch die Sünde gestorben ist, geoffenbart und sich deshalb nach seinem Herzen bewegt hat, um uns seine süße Liebe einzuflößen, damit des Vaters Zorn, der in uns entbrannt war, dadurch verlöscht und in Liebe verwandelt würde. Dies alles ist um des armen Sünders willen geschehen, damit er wieder die offene Gnadenpforte erlangen kann.


17. In solcher Betrachtung soll er sich ganz fest vorstellen, daß er diese Stunde und Augenblick vor dem Angesicht der Heiligen Dreifaltigkeit steht und daß Gott wahrhaftig in ihm und außer ihm gegenwärtig ist, vermöge der Heiligen Schrift: „Bin nicht ich's, der alles erfüllet“ (Jer. 23, 24). Desgleichen: „Das Wort ist dir nahe nämlich in deinem Munde und Herzen“ (Röm. 10, 8). Desgleichen: „Wir wollen zu euch kommen und Wohnung in euch machen“ (Joh. 14, 23). Desgleichen: „Ich will alle Tage bis an der Welt Ende bei euch bleiben“ (Matth. 28, 20). Desgleichen: „Das Reich Gottes ist inwendig in euch“ (Luk. 17, 21).


18. Also soll er gewiß wissen und glauben, daß er mit seiner Seele fest vor dem Angesicht Jesu Christi vor der heiligen Gottheit steht; daß sich seine Seele von Gottes Angesicht abgewandt hat und daß er jetzo in dieser Stunde die Augen und das Verlangen seiner Seele wieder zu Gott wenden und mit dem armen verlorenen und wiederkehrenden Sohn zum Vater kommen will. Er soll sich mit den niedergeschlagenen Augen seiner Seele und Gemüt in Furcht und höchster Demut vor Gott nahen, um seine Sünde und Unwürdigkeit zu beichten wie folgt:


Eine kurze Form der Beichte vor Gottes Augen


19. Diese Beichte kann sich ein jeder nach seinem Anliegen verändern und ergänzen, wie ihn der Heilige Geist lehren wird; ich will nur eine kurze Anleitung dazu geben:


O großer, unerforschlicher, heiliger Gott, Herr aller Wesen,


 der du dich in Jesus Christus aus großer Liebe gegen uns mit deinem heiligen Wesen in unserer Menschheit geoffenbart hast. Ich armer, unwürdiger, sündiger Mensch komme vor dein geoffenbartes Angesicht in der Menschheit Christi, obwohl ich's nicht wert bin, daß ich meine Augen zu dir aufhebe, und stehe vor dir und bekenne dir, daß ich an deiner großen Liebe und Gnade, die du uns geschenkt hast, treulos und brüchig geworden bin.


Ich habe den Bund, den du aus lauter Gnade durch die Taufe mit mir gemacht hast, durch den du mich zum Kind und Erben des ewigen Lebens angenommen hast, verlassen und habe mein Verlangen in die Eitelkeit dieser Welt eingeführt und meine Seele damit besudelt und ganz viehisch und irdisch gemacht, daß sich auch meine Seele vor Sündenschlamm nicht mehr erkennt und als ein ganz fremdes Kind vor deinem Angesicht erachtet, das es nicht wert ist, daß es deine Gnade verlangen soll. Ich liege im Schlamm der Sünden und Eitelkeit meines verdorbenen Fleisches bis an den Hals meiner Seele und habe nur noch ein kleines Fünklein des lebendigen Odems in mir, das deine Gnade begehrt. Ich bin mir in der Eitelkeit so tot geworden, daß ich auch in dieser Eitelkeit meine Augen nicht zu dir aufheben darf.


O Gott in Jesus Christus,


der du um der armen Sünder willen Mensch geworden bist, daß du ihnen helfen willst! Dir klage ich's, zu dir habe ich noch einen Funken der Zuflucht in meiner Seele. Ich habe dein erworbenes Erbe, das du durch deinen bitteren Tod uns armen Menschen erworben hast, für nichts geachtet und mich der Erbschaft der Eitelkeit in deines Vaters Zorn im Fluch der Erde teilhaftig gemacht und bin in Sünden gefangen und an deinem Reiche halb erstorben. Ich liege in der Ohnmacht deiner Kraft und der grimmige Tod wartet auf mich. Der Teufel hat mich vergiftet, daß ich dich, meinen Heiland, nicht mehr kenne. Ich bin ein wilder Zweig an deinem Baum geworden und habe mein Erbe an dir mit des Teufels Säuen verzehrt. Was soll ich vor dir sagen, der ich deiner Gnade nicht wert bin? Ich liege im Schlaf des Todes, der mich gefangen und mit drei starken Ketten fest angebunden hat.


O du Durchbrecher des Todes!


Komm mir doch zu Hilfe. Ich kann und vermag nichts. Ich bin in mir tot geworden und habe keine Kraft vor dir und darf auch meine Augen vor großer Schande vor dir nicht aufheben, denn ich bin der besudelte Sauhirte und habe mein Erbe mit der falschen buhlerischen Hure der Eitelkeit in Fleischeslust vertan (Luk. 15, 11-24). Ich habe mich in eigener Lust gesucht und nicht dich. Nun bin ich in meinem Egoismus zum Toren geworden und bin nackt und bloß. Meine Schande steht mir vor Augen. Ich kann sie nicht verbergen, dein Gericht wartet auf mich. Was soll ich vor dir sagen, der du aller Welt Richter bist?


Ich habe nichts mehr, das ich dir vortragen kann. Hier stehe ich vor dir nackt und bloß und falle vor deinem Angesicht zu Boden und klage dir mein Elend und flehe zu deiner großen Barmherzigkeit, obwohl ich's nicht wert bin. So nimm mich doch nur in deinen Tod und laß mich doch nur in deinem Tode meines Todes sterben. Schlage doch du mich in meiner angenommenen Ichheit zu Boden und töte durch deinen Tod meine Ichheit, damit ich nicht mehr für mich selber lebe, weil ich in mir nur Sünden wirke. So schlage du doch das böse Tier voll falscher List und eigenem Verlangen zu Boden und erlöse doch die arme Seele von ihren schweren Banden.


O barmherziger Gott,


deine Liebe und Langmut ist's, daß ich nicht schon in der Hölle liege. Ich ergebe mich mit meinem ganzen Willen, Sinnen und Gemüt in deine Gnade und flehe zu deiner Barmherzigkeit. Ich rufe zu dir durch deinen Tod aus dem kleinen Fünklein meines Lebens und bin mit dem Tod und der Hölle umfangen, die ihren Rachen gegen mich aufsperren und mich ganz im Tode verschlingen will, weil du zugesagt hast: „Du willst den klimmenden Docht nicht auslöschen“ (Jes. 42, 3). Nun habe ich keine andere Straße zu dir als dein Leiden und Sterben, weil du unseren Tod durch deine Menschheit zum Leben erweckt und die Ketten des Todes zersprengt hast. So versenke ich das Verlangen meiner Seele in deinen Tod, in die aufgebrochene Pforte deines Todes.


O großer Brunnquell der Liebe Gottes,


laß mich doch an meiner Eitelkeit und Sünde durch den Tod meines Erlösers Jesu Christi sterben!


O du Atem der großen Liebe Gottes,


erquicke doch meinen schwachen Atem in mir, daß er anfängt nach dir zu hungern und zu dürsten! O Jesus, du süße Kraft, gib doch meiner Seele aus deinem Gnadenbrünnlein deines süßen Wassers des ewigen Lebens zu trinken, daß sie vom Tode aufwacht und nach dir dürstet. Ach, wie gar matt ist sie doch an deiner Kraft! O barmherziger Gott, bekehre mich doch, ich kann es nicht! O du Ritter des Todes, hilf du mir doch kämpfen. Wie hält mich der Feind an seinen drei Ketten und will das Verlangen meiner Seele nicht vor dich kommen lassen. Komm doch du und nimm mein seelisches Verlangen in dich auf. Sei doch du mein Zug zum Vater und erlöse mich von des Teufels Banden! Siehe nicht an meine Ungestalt, daß ich vor dir nackt stehe und dein Kleid verloren habe. Bekleide doch nur meinen Odem, der noch in mir lebt und nach deiner Gnade verlangt, und lasse mich noch einst sehen dein Heil!


O allertiefste Liebe,


führe doch das Verlangen meiner Seele in dich ein. Führe sie doch aus den Banden des Todes hinaus durch deinen Tod in deiner Auferstehung! Erquicke mich doch in deiner Kraft, auf daß mein Verlangen und Willen anfängt, neu zu grünen! Ach, du Überwinder des Todes und Zornes Gottes, überwinde doch du in mir meine Ichsucht. Zerbrich ihren Willen und zerknirsche meine Seele, daß sie sich vor dir fürchtet und stets vor dir zu Boden fällt und sich ihres eigenen Willens vor deinem Gericht schämt, damit sie als dein Werkzeug dir gehorsam sei. Beuge du sie in Todesbanden, nimm ihr die Gewalt, auf daß sie ohne dich nichts will!


O Gott, Heiliger Geist in Christus meinem Heiland,


lehre mich doch, was ich tun soll, daß ich mich zu dir wenden kann. Wende doch meinen Willen in mir zu dir. Ziehe doch du mich in Christus zum Vater und hilf mir, damit ich von nun an jetzt von der Sünde und Eitelkeit weggehe und nimmermehr wieder hineingehe. Erwecke du eine rechte Reue über die begangene Sünde in mir. Halte mich doch an deinem Band und lasse mich nicht von dir los, damit mich der Teufel nicht erblickt in meinem bösen Fleisch und Blut und wieder in den Tod des Todes führt.


Erleuchte doch meinen Geist, daß ich die göttliche Bahn sehe und stets gehe. Nimm doch du von mir, was mich von dir abwendet. Gib mir doch, was mich stets zu dir wendet. Nimm mich mir und gib mich ganz zu eigen dir! Laß mich doch nichts ohne dich anfangen, wollen, denken noch tun.


Ach, wie lange, Herr, bin ich's doch nicht wert, daß ich von dir etwas verlange. Laß doch das Verlangen meiner Seele nur in den Toren deiner Vorhöfe wohnen. Mache sie nur zum Knecht deiner Diener. Errette sie doch nur aus der grausamen Grube, wo kein Trost noch Erquickung darin zu finden ist.


O Gott in Jesus Christus,


 ich bin mir selbst blind und kenne mich nicht vor Eitelkeit. Du bist mir in meiner Blindheit verborgen, der du doch nahe bei mir bist. Aber dein Zorn, den mein Verlangen erweckt hat, hat mich finster gemacht. Nimm doch nur den Atem meines seelischen Verlangens zu dir. Prüfe ihn, Herr, und zerschelle ihn, daß meine Seele einen Strahl deiner süßen Gnade erreichen kann. Vor dir liege ich wie ein Toter, dessen Leben auf seinem Gaumen schwebt, wie ein kleines Fünklein. Zünde du es doch an, Herr, und richte den Atem meiner Seele vor dir auf! Herr, ich warte auf deine Zusage, der du gesagt hast: „So wahr ich lebe, ich habe nicht Lust am Tode des Sünders, sondern daß er sich bekehre und lebe“ (Hes. 18, 23). – Ich versenke mich in den Tod meines Erlösers Jesu Christi und warte auf Dich. Dein Wort ist Wahrheit und Leben. Amen.


20. Auf solche oder ähnliche Art, wie sich ein jeder in seinem Gewissen fühlt, in welche Sünde er seine Seele eingeführt hat, mag er beichten; obwohl es nicht nötig ist – wenn der Vorsatz nur ernst genug ist – darüber eine Anleitung zu erstellen, denn der Geist Gottes, der bald im Willen des Gemüts ist, wird sie ihm im Gewissen wohl selber anzeigen, denn der Geist ist's, der in einem rechten ernsten Willen selbst die Buße bewirkt und die Seele durch den Tod Christi vor Gott vertritt.


21. Dem lieben Leser, der in diesem christlichen Vorsatz steht, will ich aber nicht verbergen, wie es allgemein bei einem solchen harten Vorhaben zuzugehen pflegt, zwar beim einen anders als beim anderen, je nachdem, wie ernst und groß das Vorhaben ist. Denn der Geist Gottes ist ungebunden und pflegt mancherlei Prozeß zu halten, so wie er einen jeden kennt. Jedoch wer im Krieg gewesen ist, der kann vom Kampf reden und eine Nachricht darüber abgeben, ob's einem anderen auch so ergangen ist.


22. Es kommt vor, daß ein solches Herz mit strengem Vorsatz vor Gott kommt und in die Buße eingeht. Es geht ihm aber wie dem Kanaaneischen Weiblein (Matth. 15, 22), als wollte Gott nicht hören. Sein Herz bleibt ohne Trost. Es treten ihm wohl noch seine Sünden und Unwürdigkeit vor Augen, als sei er's nicht wert. Sein Gemüt ist, als wäre es stumm. Die Seele ächzt in der Tiefe. Das Herz empfängt nichts, kann wohl auch seine Beichte vor Gott nicht ausschütten, als wären ihm Herz und Seele verschlossen. Die Seele wollte gerne, aber das Fleisch hält sie gefangen. Der Teufel deckt es fest zu und gaukelt der Seele den Weg der Eitelkeit wieder vor und kitzelt sie mit Fleischeslust und sagt im Gemüt: „Warte noch, tue erst dies und das. Sammle dir zuvor noch Geld, damit du der Welt nicht bedarfst, alsdann tritt in ein frommes Leben in die Buße ein; es ist Zeit genug“.


23. O, wie viel hunderte Menschen verderben bei einem solchen Anfang, wenn sie wieder in die Eitelkeit eingehen; es ergeht ihnen wie einem jungen Ästlein, das vom Wind abgebrochen wird oder von der Hitze verdorrt.


24. Höre liebe Seele, willst du ein Ritter über Tod und Hölle in deinem Heiland Christus werden und willst du, daß dein junges Pfröpflein ein Baum im Reiche Christi wird und wächst, so mußt du beim ersten ernsten Vorhaben bleiben, auch wenn es dein erstes väterliches Erbe, dazu deinen Leib und Seele kosten sollte: entweder bist du ein Engel in Gott oder ein Teufel in der Hölle.


Willst du gekrönt werden, so mußt du kämpfen (Tim. 2, 3), du mußt in Christus siegen und nicht dem Teufel unterliegen. Dein Vorhaben soll bestehen bleiben. Du sollst zeitliche Ehre und Gut nicht Gott vorziehen.


25. Wenn der Geist des Fleisches sagt: „Warte noch, es ist jetzt nicht angenehm“, so muß die Seele sagen: „Es ist jetzt meine Zeit und Stunde, daß ich wieder in mein Vaterland hineingehe, aus dem mich mein Vater Adam hinausgeführt hat. Es soll mich keine Kreatur halten. Auch wenn du irdischer böser Leib deshalb in Trümmern gehen und verschmachten solltest, so will ich jetzt in den Rosengarten meines Erlösers Jesu Christi durch sein Leiden und Tod zu ihm mit meinem Willen und mit ganzem Verlangen eingehen.


Dich, du irdischer Leib – der du mir meine Perle verschlungen hast, die Gott meinem Vater Adam im Paradies gab – will ich durch den Tod Christi schwächen und den Willen deiner Wollust in der Eitelkeit brechen und dich wie einen bösen Hund an die Kette meines ernsten Vorhabens anbinden. Und solltest du deshalb aller Menschen Narr sein, so sollst du doch dem ernsten Vorsatz meiner Seele gehorchen. Von dieser Kette soll dich niemand erlösen als der zeitliche Tod. Dazu helfe mir Gott und seine Kraft! Amen.“


Eine kurze Auslegung


Wie die arme Seele wieder vor Gott treten und wie sie um das edle Ritterkränzlein kämpfen soll. Was für Waffen sie anziehen soll, wenn sie gegen Gottes Zorn, auch gegen den Teufel, Welt und Sünden, mit Fleisch und Blut, gegen die Sterne und Elemente und gegen alle Feinde in den Kampf ziehen will:


26. Liebe Seele, zu dieser Sache gehört Ernst. Es darf nicht nur eine Erzählung solcher Worte sein. Der ernste vorgefaßte Wille muß es betreiben oder es wird nicht erlangt werden. Wenn die Seele das Ritterkränzlein Christi von der edlen „Jungfrau Sophia“ erlangen will, muß sie mit großem Liebesverlangen mit ihr darum kämpfen. Die Seele muß sie bei ihrem allerheiligsten Namen darum bitten und in sehr großer züchtiger Demut vor sie treten, nicht als brünstiger Stier oder geile Venus. Aber solange sie diese sind, soll sie es nicht verlangen, denn sie erhält es nicht. Auch wenn sie etwas erhalten würde in dieser Zeit, so wäre es bei solchen doch nur ein Abglanz davon.


27. Aber ein züchtiges Gemüt kann es wohl erlangen, daß die Seele in ihrem edlen Bildnis, das in Adam starb, lebendig gemacht wird, versteht: in der himmlischen Körperlichkeit, nach dem inneren Ursprung und daß ihr das Siegeskränzlein aufgesetzt und als eine Krone beigelegt wird. Gleichwie man einen König krönt und danach seine Krone verwahrt, so geschieht es auch bei der Seele, weil sie noch mit dem Sündenhaus umgeben ist, damit, wenn sie wieder fallen würde, nicht ihre Krone besudelt wäre.


Hiermit ist es für die Kinder, die dieses wissen und erfahren haben, verständig genug beschrieben: denn kein Gottloser ist würdig, das Weitere zu wissen!


Prozeß der Reue


28. Es gehört ein nüchternes Gemüt dazu, das in ernstem Vorsatz und in höchster Demut, in Reue wegen seiner Sünden vor Gott so hintritt, daß der Mensch nicht mehr in die alten Fußstapfen der Eitelkeit hineintreten will, auch wenn ihn die ganze Welt darum für närrisch halten sollte, er auch Ehre und Gut, dazu das zeitliche Leben deshalb verlieren könnte, so wollte er dennoch in seinem Vorhaben verharren.


29. Ein solches Gelübde muß er der edlen Göttlichen Weisheit in seinem Vorsatz und Gemüt leisten, wenn er ihre Ehe und Liebe erlangen will. Denn Christus sagte auch also: „Wer nicht verläßt Weib, Kinder, Brüder, Schwestern, Geld, Gut und alles, was er hat, ja auch sein irdisches Leben und folget mir nach, der ist meiner nicht wert“ (Matth. 10, 37-38).


Solches versteht Christus unter dem seelischen Gemüt, daß, auch wenn es etwas wäre, was das Gemüt darin aufhalten wollte, wie schön und herrlich es auch in dieser Welt zu sein scheint, soll das Gemüt es doch nicht achten und lieber entbehren als die Liebe der edlen „Jungfrau Sophia“ aus dem Gewächs der Blume Christi, in seiner zarten Menschheit in uns, nach seiner himmlischen Beschaffenheit.


Denn das ist die Blume zu Saron, die Rose im Tal, von der Salomon singt (Hoheslied 2,1 ff) und die er seine liebe Gespielin, seine züchtige Jungfrau nennt, die er so liebte, obwohl auch alle Heiligen vor und nach ihm sie so geliebt haben. Wer immer sie erlangt hat, der hat sie seine Perle genannt.


Wie nun um diese zu bitten sei, folgt anschließend in einer kurzen Anleitung. Das Werk aber wird dem Heiligen Geist befohlen in jedem Herzen, von dem sie gesucht wird. Dieser formt sich selbst das Gebet:


Gebete an Christus


30. Ich armer, unwürdiger Mensch komme abermals vor dich, o großer, heiliger Gott, und hebe jetzt meine Augen zu dir auf. Auch wenn ich es wohl nicht wert bin, so hat mich aber deine große Barmherzigkeit und deine teure Zusage in deinem Wort kühn gemacht, daß ich jetzt die Augen meiner Seele begierig zu dir aufhebe. Denn meine Seele hat jetzt das Wort deiner Verheißung in sich gefaßt und mit diesem kommt sie zu dir.


Obwohl sie noch ein fremdes Kind vor dir ist, das dir ungehorsam war und nun aber gehorsam sein möchte, so windet sich aber meine Seele jetzt mit ihrem Verlangen in das Wort ein, das Mensch geworden ist, das Fleisch und Blut geworden ist, das in meiner Menschheit die Sünde und den Tod zerbrochen hat, das in meiner Seele den Zorn in Liebe verwandelt hat, das dem Tode seine Macht und der Hölle ihren Sieg über Seele und Körper genommen hat und das meiner Seele die offene Pforte zu deinem klaren Angesicht deiner Kraft gewiesen hat. In dieses allerheiligste Wort habe ich, o großer, allerheiligster Gott, den Hunger und das Verlangen meiner Seele eingeführt und jetzt komme ich vor dich und rufe in meinem Hunger durch dein Wort, das Fleisch und Blut geworden ist, in dich, du lebendige Quelle:


Weil dein Wort das Leben in unserem Fleisch geworden ist, so erfasse ich’s begierig in meiner Seele wie mein eigenes Leben und dringe somit durch dein Wort im Fleisch Christi in dich




	durch seine heilige Empfängnis in Maria der Jungfrau und durch seine ganze Menschwerdung,


	durch seine heilige Geburt, durch seine Taufe am Jordan, durch seine Versuchung in der Wüste, wo er in seiner Menschheit das Reich des Teufels und dieser Welt überwand,


	durch alle seine kräftigen Wunderwerke, die er auf Erden tat,


	durch seinen Spott und Verachtung, durch sein unschuldiges Leiden und Sterben,


	durch sein Blutvergießen, mit dem Gottes Zorn in der Seele und im Fleisch ertränkt wurde,


	durch seine Ruhe im Grab, wo er unseren Vater Adam aus seinem Schlaf erweckte, der da am Himmelreich eingeschlafen war,


	durch seine Liebe, die durch den Zorn drang und in der Seele die Hölle überwand und zerstörte


	durch seine Auferstehung von den Toten


	durch seine Himmelfahrt


	durch die Sendung des Heiligen Geistes in unsere Seele und Geist


	und durch alle seine Worte und Verheißungen, daß Du, Gott-Vater, den Heiligen Geist geben willst denen, die Dich im Namen und durch das Wort, das Mensch wurde, bitten werden.





O du Leben meines Fleisches und der Seele, in Christus meinem Bruder!


Zu dir flehe ich in meinem seelischen Hunger und bitte dich aus allen meinen Kräften, obwohl sie schwach sind, gib mir doch, was du mir in meinem Heiland Jesus Christus geschenkt und versprochen hast als sein Fleisch zur Speise und sein Blut zum Trank, für meine arme hungrige Seele zur Labung, auf daß sie in deinem Wort, das Mensch wurde, kräftig werden und sich erquicken und dadurch recht begierig und hungrig nach dir werden möge.


O tiefe Liebe in dem allersüßesten Namen Jesu!


Ergib dich doch in das Verlangen meiner Seele ein. Hast du dich doch darum in der Menschheit bewegt und nach deiner großen Süßigkeit offenbart und rufst uns zu dir, die wir nach dir hungrig und durstig sind. Du hast uns zugesagt, du wollest uns erquicken. Jetzt sperre ich den Gaumen meiner Seele gegen dich auf, o allerheiligste, süßeste Wahrheit. Auch wenn ich unwürdig bin, von deiner Heiligkeit solches zu begehren, so komme ich aber durch dein bitteres Leiden und Tod zu dir, da du meine Unreinheit mit deinem Blut besprengt und in deiner Menschheit geheiligt und mir eine offene Pforte durch deinen Tod zu deiner süßen Liebe in deinem Blut geschaffen hast. Durch deine heiligen fünf Wunden, aus denen du dein Blut vergossen hast, führe ich mein seelisches Verlangen in deine Liebe ein.


O Jesu Christe, Gottes und Menschensohn,


 nimm doch dein erworbenes Erbe, das dir dein Vater geschenkt hat, zu dir. Ich rufe in mir durch dein heiliges Blut und Tod in dir, tue dich in mir auf, damit dich der Geist meiner Seele in sich erreicht. Greife du mit deinem Durst, den du am heiligen Kreuz nach uns Menschen hattest, in meinen Durst und tränke mich mit deinem Blut in meinem Durst, auf daß mein Tod in mir, der mich gefangen hält, in deinem Blut der Liebe ertrinkt und mein verblaßtes Bild des Himmelreichs – das in meinem Vater Adam durch die Sünde verblaßte – in deinem kräftigen Blut lebendig wird. Ziehe es meiner Seele wieder wie einen neuen Leib an, der im Himmel wohnt, in dem deine heilige Kraft und das Wort, das Mensch wurde, wohnt, welches der Tempel deines Heiligen Geistes ist, der in uns wohnt, wie du uns zugesagt hast: „Wir wollen zu euch kommen und Wohnung in euch machen“ (Joh. 14, 23).


O große Liebe Jesu Christi!


Ich kann nichts mehr, als mein Verlangen in dich zu versenken, in das Wort, das Mensch wurde, das ist die Wahrheit. Weil du mich aufgefordert hast, zu kommen, so komme ich jetzt. Mir geschehe nach deinem Worte und Willen. Amen.


Warnung an den Leser


31. Wohlmeinend will ich dir, lieber Leser, nicht verbergen, was mir hierbei ernstlich gezeiget ist:


Fühlst du dich noch in der Eitelkeit des Fleisches wohl und hast nicht den ernsten Vorsatz auf dem Weg zur neuen Wiedergeburt, um ein anderer Mensch zu werden, so lasse die obengeschriebenen Worte in diesem Gebet ungenannt oder sie werden dir zum Gericht Gottes werden!


Du sollst den heiligen Namen Gottes nicht mißbrauchen. Sei treulich gewarnt, diese Worte gehören für die durstigen Seelen. Ist es der Seele richtig ernst, so wird sie es erfahren, was diese sind.


Anleitung für ein Gebet an Christus


Wie die Seele ihrem lieben Gefährten, wenn er im Zentrum, in der verschlossenen Kammer der Seele, anklopft, begegnen soll:


32. Liebe Seele, es muß Ernst sein ohne Nachlassen. Die Liebe eines Kusses der edlen Weisheit in dem heiligen Namen Jesus erlangst du wohl, denn sie steht ohnedies vor der Tür der Seele und klopft an und warnt den Sünder vor dem gottlosen Weg. Wenn er nun einmal so nach ihrer Liebe verlangt, so ist sie ihm zu willen und küsst ihn mit den Strahlen ihrer süßen Liebe, wovon das Herz die Freude empfängt. Aber in das Ehebett legt sie sich nicht schnell zur Seele, das heißt: sie erweckt das verblaßte Himmelsbild nicht schnell in sich, das im Paradies verblich. Es besteht Gefahr beim Menschen: denn fiel Adam und Luzifer, so kann es beim Menschen genauso geschehen, weil der Mensch noch so fest in der Ichbezogenheit angebunden ist.


33. Es muß ein treues Band deiner Zusage sein, wenn sie dich krönen soll. Du mußt immer versucht werden. Sie nimmt ihre Liebe-Strahlen wieder von dir und sieht, ob du die Treue halten willst. Sie läßt dich auch wohl flehen und antwortet dir nicht mit einem Blick ihrer Liebe. Denn wenn sie dich krönen soll, so mußt du immer gerichtet werden, damit du das saure Bier, das du dir eingeschenkt hast in deinen Greueln, auch schmeckst. Du mußt immer vor die Pforten der Hölle und deinen Sieg um ihre Liebe, damit sie dich wieder anblickt, gegen den Angriff des Teufels beweisen.


34. Christus wurde in der Wüste versucht. Willst du ihn anziehen, so mußt du durch seinen ganzen Prozeß von seiner Menschwerdung an bis zu seiner Himmelfahrt gehen. Auch wenn du weder das tun kannst noch darfst, was er getan hat, so mußt du doch gänzlich in seinen Prozeß eingehen und die Eitelkeit der Seele muß in diesem Prozeß immerzu sterben. Denn die „Jungfrau Sophia“ vermählt sich anders gar nicht mit der Seele als nur in dieser Eigenschaft, die in der Seele durch Christi Tod ausgrünt wie ein neues Gewächs, das im Himmel steht. Der irdische Körper ergreift sie in dieser Zeit nicht, denn er muß immer von der Eitelkeit absterben. Aber das himmlische Bild, das in Adam starb als der wahre „Same des Weibes“ (1. Mose 3,15), in dem Gott Mensch wurde und seinen lebendigen Samen der himmlischen Wesenheit hineinführte, ergreift das edle Perllein auf die Art, wie es Maria im Ziel dieses Bundes geschah.


35. Darum siehe zu, was du tust! Sagst du zu, so siehe, sie wird dich lieber krönen als du es begehrst. Aber du mußt standhalten, wenn der Versucher mit Wollust, Schönheit und Herrlichkeit der Welt zu dir tritt, dann muß es das Gemüt verwerfen und sagen: „Ich soll Knecht im Weinberg Christi sein und nicht Herr über dies alles, was ich habe; ich bin nur ein Diener Gottes darüber und soll damit tun, wie mich sein Wort lehrt. Mein Herz soll einfach im Staub und stets demütig sein.“


36. In welchem Stande du dich auch immer befindest, die Demut muß an der Spitze stehen, sonst erlangst du nicht die Ehe mit der Göttlichen Weisheit, obwohl wahre Demut erst in ihrer Ehe geboren wird. Aber dein freier Wille der Seele muß wie ein Ritter stehen; denn wenn der Teufel nicht über die Eitelkeit der Seele siegen kann, weil sie nicht bei ihm anbeißen will, so kommt er mit der Unwürdigkeit, mit dem Sündenregister daher. Dann gilt es zu kämpfen.


37. Allhier muß der Verdienst Christi an die Spitze gestellt werden, sonst kann die Kreatur nicht vor dem Teufel siegen, denn es geht hier bei manchen Menschen schrecklich zu, daß auch die äußere Vernunft meint, dieser Mensch sei nicht bei Sinnen und vom Teufel besessen. So grausam wehrt sich der Teufel bei manchen – zumal er ein großes Raubschloß am Menschen gehabt hat – wenn er weichen und sein Raubschloß verlassen soll. Hier gilt es zu kämpfen, wo Himmel und Hölle miteinander streiten.


38. Wenn nun die Seele beständig bleibt und dem Teufel in allen seinen Angriffen besiegt und alles Zeitliche für nichts achtet, um der Liebe ihrer edlen Sophia willen, so wird ihr das teure Ritterkränzlein zu einem Siegszeichen aufgesetzt. Hier tritt die Jungfrau, die sich aus dem teuren Namen Jesus Christus dem Schlangentreter (1. Mose 3,15) als dem Gesalbten Gottes offenbart, zur Seele und küßt sie mit ihrer süßesten Liebe in der Wesenheit ganz innerlich und drückt ihr ihre Liebe zum Siegeszeichen in ihr Verlangen ein. Dann steht Adam nach seinem himmlischen Teil in Christus vom Tode auf. Darüber kann ich nicht schreiben, denn es ist keine Feder in dieser Welt dazu fähig: denn es ist die Hochzeit des Lammes, wo das edle Perllein zwar mit großem Triumph gesät wird, aber es ist doch zuerst klein wie ein Senfkorn, wie Christus sagt.


39. Wenn diese Hochzeit vorüber ist, soll die Seele nun zusehen, was sie ihrer Jungfrau geschworen hat, damit das Perlen-Bäumlein wächst und zunimmt. Denn hier wird alsbald der Teufel mit seinem Sturmwetter mit gottlosen Menschen kommen, die es verachten, verspotten und für eine Unsinnigkeit ausschreien. Dann muß der Mensch nun in Christi Prozeß unter sein Kreuz treten. Hier gilt es nun erst durch die Tat zu beweisen, daß wir uns Christen nennen lassen.


Da muß er sich für einen Narren und gottlosen Menschen ausrufen lassen, ja seine allerbesten Freunde, die ihn zuvor in des Fleisches Lust umschmeichelt haben, werden jetzt seine Feinde; auch wenn sie nicht wissen, warum, trotzdem hassen sie ihn. So deckt Christus seine Braut unter dem Kreuz zu, daß sie in dieser Welt nicht erkannt wird. Auch tut solches der Teufel, daß diese Kinder der Welt verborgen bleiben, damit ihm nicht etwa viele solcher Zweige in seinem vermeintlichen Garten wachsen.


Solches schreibe ich dem Leser christlichen Gemüts zur Beachtung, falls es bei ihm auch so zutrifft, was er dann zu tun hat.


Ein sehr ernstes Gebet in der Anfechtung


In der Anfechtung, gegen Gottes Zorn im Gewissen, auch gegen das Fleisch und Blut, wenn der Versucher zur Seele tritt und mit ihr ringt:


40. O allertiefste Liebe Gottes in Jesus Christus!


Verlaß mich nicht in dieser Not. Ich bin ja der Sünden schuldig, die mir jetzt im Gewissen aufsteigen. Verläßt du mich, so muß ich versinken. Du hast mir ja in deinem Wort zugesagt: „Auch wenn eine Mutter ihr Kind vergessen könnte, welches doch schmerzlich zuginge, dennoch willst du mich nicht vergessen“ (Jes. 49,15). „In deine Hände hast du mich gezeichnet“ (Jes. 49,16), in deine mit den scharfen Nägeln durchgrabenen Hände und in deine hohle Seite, aus der Blut und Wasser geflossen ist, hast du mich eingezeichnet. Ich armer Mensch bin von deinem Zorn ergriffen und kann, noch vermag jetzt nichts vor dir. Ich versenke mich nur in deine Wunden und in deinen Tod.


O große Barmherzigkeit Gottes,


erlöse mich doch von des Teufels Banden. Ich habe sonst keine Zuflucht zu etwas, als nur zu deinen heiligen Wunden und den Tod. In dich versinke ich in der Angst meines Gewissens, mache du es mit mir, wie du willst. In dir will ich jetzt leben oder sterben, wie du willst; laß mich doch nur in deinem Tode sterben und vergehen. Begrabe mich nur in deinem Tod, daß mich die Angst vor der Hölle nicht berührt. Was soll ich mich vor dir entschuldigen, der du mein Herz und Nieren prüfst und mir meine Sünde unter die Augen stellst? Ich bin ja schuldig und ergebe mich in dein Gericht. Führe doch du dein Gericht durch den Tod meines Erlösers Jesu Christi über mich aus.


Ich flehe zu dir, o gerechter Richter, durch die Angst meines Erlösers Jesu Christi, der am Ölberg an meiner Stelle blutigen Schweiß schwitzte, da er sich vor Pilatus für mich geißeln und eine Dornenkrone zum Spott auf sein Haupt drücken ließ, daß sein Blut von ihm floß.


O gerechter Gott,


du hast Christus ja an meine Stelle gestellt, obwohl er doch unschuldig war, und ich bin der eigentlich Schuldige, für den er gelitten hat. Warum soll ich dann in deinem Grimm verzagen? Tilge doch nun deinen Zorn in mir durch seine Angst, Leiden und Tod. Ich begebe mich ganz in seine Angst, Leiden und Tod hinein, in seiner Angst und Leiden will ich für dich stillhalten. Mache es mit mir, wie du willst. Nur laß mich nicht von seiner Angst abweichen, hast du doch seine Angst mir geschenkt und deinen Zorn in ihm ertränkt.


Auch wenn ich nun solches nicht angenommen habe, sondern von ihm abgewichen und treulos geworden bin, so hast du mir doch dieses teure Pfand in mein Fleisch und Seele gegeben, indem er mein Fleisch und Seele in sein Himmlisches angenommen hat und den Zorn mit seinem himmlischen Blut mit meinem Fleisch und Seele in sich versöhnt hat. So nimm mich doch nun in seiner Versöhnung an und stelle seine Angst, Leiden und Tod in deinem Grimm, der in mir entbrannt ist, ein und zerbreche dein Gericht in mir mit dem Blut seiner Liebe.


O große Liebe im Blut und Tode Jesu Christi!


Zerbrich doch dem Teufel sein gemachtes Raubschloß, das er in mir aufgebaut hat, wenn er mir auf dem Weg deiner Gnade widersteht! Treibe ihn von mir hinweg, damit er mich nicht sieht! Denn vor dir kann kein Lebendiger bestehen, wenn du deine Hand von ihm abziehst!


O komm doch, du Durchbrecher des Zornes Gottes!


Zerbrich ihm seine Gewalt. Hilf doch meiner armen Seele gegen ihn zu kämpfen und zu siegen! Führe mich doch in deinen Sieg ein und erhalte mich in dir! Zerbrich ihm doch den Sitz in meiner entzündeten Eitelkeit in Seele und Fleisch. Töte doch du die Begierde in meiner Eitelkeit im Fleisch und Blut, die mir der Teufel damit jetzt mit höllischer Angst und Verzweiflung angezündet hat. Lösche doch du sie mit deinem Wasser des ewigen Lebens und führe meine Angst durch deinen Tod hinaus. In dich versinke ich ganz und gar. Auch wenn mir Leib und Seele zu dieser Stunde verschmachten und in deinem Grimm vergehen sollten, so will ich doch von dir nicht ablassen.


Obwohl mein Herz immer „nein“ spricht, so soll das Verlangen meiner Seele doch deine Wahrheit festhalten. Kein Teufel noch Tod soll sie mir nehmen. Denn das Blut Jesu Christi, des Sohnes Gottes, macht uns rein von allen Sünden (1. Joh. 1, 7). Das halte ich fest; mache der Zorn Gottes mit meinen Sünden, was er will, und rausche gleich der Teufel in seinem gemachten Raubschloß über meine Seele her, wie er will. Aus deinen Wunden soll mich kein Teufel, Tod noch Hölle reißen. Du stinkender Teufel mußt doch an mir zuschanden werden und dein Raubschloß verlassen, denn ich will es in die Liebe Jesu Christi versenken: alsdann magst du wohnen, wo du kannst! Amen.


Unterweisung in der Versuchung


41. Günstiger Leser, es ist kein Scherz:


Wer es nicht versucht hat und hält es für einen Scherz, der ist noch ungerichtet. Auch wenn es aufgespart würde bis an sein letztes Ende – was doch gefährlich ist – so muß er doch durch dieses Gericht. O wohl dem, der in früher Zeit, in seinen jungen Jahren, ehe der Teufel sein Raubschloß fest erbauen kann, durch diese Prüfung geht! Danach kann er einen Arbeiter in Christi Weinberg abgeben und seinen Samen in Christi Gärtlein säen. Er wird die Früchte wohl einernten zu seiner Zeit.


Dieses Gericht dauert für manchen lange Zeit und viele Jahre, wenn er sich nicht mit Ernst in Christi Harnisch hineinbegibt, wenn ihn erst das Gericht der Anfechtung zur Buße ermahnt. Wer aber selber aus seinem ernsten Vorsatz kommt und gedenkt, von dem gottlosen Wege wegzugehen, dem wird es nicht so schwer, und es dauert auch nicht lange, obwohl er auch den ritterlichen Sieg gegen den Teufel bestehen muß. Dann wird ihm doch mächtig beigestanden und es gelingt ihm zum allerbesten, so daß, wenn hernach die Morgenröte in der Seele anbricht, er ein großes Lob Gottes daraus macht, daß der Widersacher überwunden ist.


Eine kurze Anweisung zum Gebet an Christus


Wenn die edle göttliche Weisheit mit ihrer Liebe die Seele küsst und ihr die Liebe anbietet:


42. O allerheiligste und tiefste Liebe Gottes in Jesus Christus! Schenke mir doch dein Perllein. Drücke es doch in meine Seele ein; nimm doch meine Seele in deinen Arm.


O du allersüßeste Liebe,


ich bin wohl unrein vor dir. Zerbrich doch meine Unreinheit durch deinen Tod. Führe doch meinen Seelenhunger und Durst durch deinen Tod in deiner Auferstehung, in deinen Triumph aus. Schlage meine Ichheit durch deinen Tod zu Boden. Nimm sie gefangen und führe nur meinen Hunger in deinem Hunger ein.


O höchste Liebe,


bist du doch in mir erschienen, bleibe doch in mir und halte mich in dir. Halte mich doch in dir, daß ich nicht von dir weichen kann. Erfülle doch meinen Hunger mit deiner Liebe. Speise doch meine Seele mit deinem himmlischen Wesen und tränke sie mit dem Blute meines Erlösers Jesu Christi. Tränke sie doch aus deinem Brünnlein.


O große Liebe,


wecke doch mein verblichenes Bild, das in meinem Vater Adam am Himmelreich erstorben ist, durch das Wort, durch das es in des Weibes Samen in Maria aufgeweckt wurde, wieder auf und bewege du es doch!


O du Leben und Kraft der Gottheit,


der du uns zugesagt hast: „Wir wollen zu euch kommen und Wohnung in euch machen“ (1. Joh. 14, 23)! O süße Liebe, in das Wort deiner Verheißung führe ich mein Verlangen nach dir ein. Du hast ja zugesagt, daß dein Vater den Heiligen Geist denen geben will, die ihn darum bitten. So führe ich nun den Hunger meiner Seele in deine Verheißung ein und nehme dein Wort durch meinen Hunger auf. Vermehre doch du meinen Hunger in mir nach dir. Stärke mich doch, o süße Liebe, in deiner Kraft. Mache mich doch in dir lebendig, daß mein Geist deine Süßigkeit schmeckt! Glaube doch du durch deine Kraft in mir, denn ohne dich kann ich nichts tun!


O süße Liebe,


ich bitte dich durch die Liebe, durch die du Gottes Zorn überwunden und in Liebe und in das göttliche Freudenreich verwandelt hast, verwandle doch auch den Zorn meiner Seele durch dieselbe große Liebe, damit ich dir gehorsam werde und dich meine Seele ewig darin liebt. Verwandle doch du meinen Willen in deinen. Führe doch deinen Gehorsam in meinen Ungehorsam ein, auf daß ich dir gehorsam werde!


O große Liebe Jesu Christi,


zu dir flehe ich! Führe doch den Hunger meiner Seele in deine Wunden ein, aus welchen du dein heiliges Blut vergossen und den Zorn in der Seele gelöscht hast. In deine hohle Seite, aus der Blut und Wasser rann, führe ich meinen Hunger ein und werfe mich ganz hinein. Sei doch du mein und erquicke mich in deinem Leiden. Laß mich doch nicht von dir!


O mein edler Weinstock,


gib mir doch den Saft deiner Reben, daß ich in deiner Kraft und Saft in deiner Wesenheit grüne und wachse! Bringe doch du durch deine Kraft in mir die richtige Kraft hervor!


O süße Liebe,


bist du doch mein Licht, leuchte doch du meiner armen Seele in ihrem schweren Gefängnis, in Fleisch und Blut. Führe sie doch stets auf rechter Straße! Zerbrich doch du des Teufels Willen und geleite meinen Körper durch den Lauf dieser Welt, durch des Todes Kammer, in deinen Tod und Ruhe ein, auf daß er am Jüngsten Tage aus deinem Tod in dir aufersteht und in dir ewig lebt! Lehre doch du mich, was ich in dir tun soll. Sei doch du mein Willen, Wissen und Tun und ohne dich lasse mich nirgends hingehen! Ich ergebe mich dir ganz und gar. Amen.
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